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wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

D Dresden, Freitag 16. October. 

as „Dresdner Journal“ erklärt die Nachricht eini⸗ 
den Zeitungen für völlig unwahr, daß zwiſchen Sach⸗ 
— und Hannover Differenzen wegen des Ober⸗ 
efehls über die nach Holſtein beſtimmten Executions- 

ppen obwalteten. 
Aus Trieſi, Donnerſtag 15. October. 
daß Konſtantinopel meldet man vom 9. d., 

der ruſſiſche Geſchäftsträger Nowikoff erklärt 
abe, daß die Anerkennung Polens als kriegfüh⸗ 
rende Macht durch die Türkei zu einem Bruch mit 
Rußland führen werde. — Osman Paſcha geht zur 
egrüßung des Zaren nach Odeſſa. — Der 
„Levante-Herald“ beſtätigt die Nachricht, daß Ruß⸗ 
land 12 Panzerkanonenboote im ſchwarzen Meere 
bauen läßt. 
Wien, Freitag 16. October. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes brachte 
der Finanzminiſter Plener eine Vorlage in Betreff 
— neuen Anlehens von 96 Millionen Gulden ein. 
a die Beſtimmung deffelben wurden folgende 
ngaben gemacht: 30 Millionen find für die 
Bun des Nothſtandes in Ungarn, 12 Mill. für 
inziehung der Münzſcheine, 20 Mill. für Einzie⸗ 
hung der Salinenſcheine, 33 ½ Mill. zur Deckung 
des Deficits beſtimmt. Der Finanzminiſter empfahl 
die Vorlage zur dringlichen Berathung. Nächſten 
Dienſtag beginnen die Debatten über die Finanz⸗ 
angelegenheiten. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 16. October. 


— Die Zeidlerſche Korreſpondenz ſchreibt: Die 
ſchleunige Rücktehr Sr. Majeſtät des Königs nach 
Berlin hat in weiten Kreiſen ein gewiſſes Aufſehen 
zrregt und ſcheint nach vielfachen Nachrichten beſonders 
m der Rheinprovinz, zumal in Köln ſelbſt, ſehr leb⸗ 

t empfunden zu werden. Neben dem offiziellen 
Conan, welcher in der Abhaltung eines Miniſter⸗ 

onſeils gegeben war, hält man es für ſehr wahr ⸗ 
scheinlich, daß Se. Majeſtät dem Feſt in Köln mit 

ckſicht auf gewiſſe Kundgebungen der äußerlich 
tonangebenden Kreiſe in Köln nicht beiwohnen wollte 
und daß namentlich die Umgehung des Miniſter⸗ 
Präsidenten bei den Einladungen zu der Feſtſeier 
mit dazu beigetragen haben, die königliche Eutſchließung 
herbeizuführen. Wir vermuthen, daß grade dieſer 
letztere Grund denjenigen höchſt unbequem ſein wird, 
welche gehofft hatten, durch die Schilderung gewiſſer 
Stimmungen am Rhein die Stellung des Miniſter⸗ 
Präſidenten zu erſchüttern. 

— Es iſt ein ſpezielles Verdienſt des Direktors 
des ſtatiſtiſchen Büreau, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
raths Dr. Engel, — bemerkt die „Sp. Ztg.“ — 
daß nach und nach auf allen Gebieten der Staats⸗ 
wirihſchaft genaue ſtatiſtiſche Erhebungen erfolgen. 
dur innerhalb des Miniſteriums der landwirthſchaft⸗ 
üächen Angelegenheiten fand die Statiſtit bisher noch 
Eine verhältnißmäßige geringe Pflege. Auch dieſe 

dde wird indeß nunmehr auf Anlaß des Herrn 


herbeizuführen geeignet erſcheinen. In Folge davon ſerslauterns von der Leipziger Central⸗ und Eini⸗ 

ift kürzlich ſeitens des Miniſteriums der landwirth⸗ gungsfeier ſich fernhalten, wenigſtens den Act in 

ſchaftlichen Angelegenheiten, welches durchweg die Kelheim durch Deputationen beſchicken. 

Ausführungen der Denkſchrift als richtig anerkannt Paris, 12. Oct. Frankreich fühlt die Noth⸗ 

hat, angeordnet worden, daß die landwirthſchaftlichen wendigkeit eines endlichen Entſchluſſes und daher 

Vereine künftighin ihre Jahresberichte nach einem kommt es, daß man die diplomatiſchen Unterhandlungen 

beſtimmten Formulare erſtatten und zu den ſtatiſti-⸗“[mit Energie betreibt, aber es ſind auch die letzten 

ſchen Angaben beſtimmte gleichmäßige Tabellen be⸗ Verſuche auf dieſem Wege. Wenn bis zum Sten 
nutzen. Die Berichte der Lokalvereine ſollen ferner November England nicht den Wünſchen ſeines alten 
zunächſt an die Hauptvereine ergehen, und die gebo- | Kriegsgefährten nachkommend Rußland von dem 
tenen Materialien ſodann von dieſen Hauptvereinen | Glauben abbringt, die britiſche Nation würde unter 
in derſelben Weiſe zu einem Hauptberichte ſchließlich keinerlei Umſtänden für Polen das Schwert ergreifen, 
wiederum von dem ſtatiſtiſchen Bureau zu einem] dann dürfte Napoleon die Verfechtung dieſer Sache 

Generalberichte verarbeitet werden, welcher die ganze allein in die Hand nehmen. Daß man die Krieges⸗ 

Monarchie umfaßt. Auf dieſe Weiſe wird wahr⸗ möglichkeiten mehr in's Auge faßt, als dies bisher 

ſcheinlich ſchon im nächſten Jahre eine möglichſt voll- | der Fall geweſen iſt, erhellt aus einer Reihe von 

ſtändige Ueberſicht über alle bemerkenswerthen Er⸗ | Vorbereitungen, welche die Thätigkeit des Kriegs⸗ 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft miniſteriums ſeit einiger Zeit in Anſpruch nehmen. 
innerhalb unſers Staates geboten werden. Wie ſehr] Unter den engliſchen Staatsmännern giebt es einige, 
eine derartige Ueberſicht auch die Intereſſen des Ver- die der Anſicht huldigen, daß für Europa weit weni⸗ 
kehrs zu fördern geeignet iſt, bedarf keiner Erörterung.] ger Gefahr aus einem Kriege drohe, an dem auch 
— Gegen das Urtheil des hieſigen Stadtgerichts, England betheiligt wäre, als aus dem vereinſamten 
welches die ſieben berliner Zeitungsredakteure wegen Vorgehen Frankreichs, das durch ſeine Vereinzelung 
der bekannten „Erklärung“ freiſpricht, hat die Staats- | der Revolution in die Arme geworfen wird. 
anwaltſchaft Appellation eingebracht. — Die diplomatiſche Ungewißheit laſtet auf den 
— Der Gerichtsaſſeſſor Lasker iſt, wie es] Gemüthern wie ein Alp. Man iſt überraſcht, Napo⸗ 
heißt, als Rechtsanwalt nach Gumbinnen verſetzt. leon III. ſo lange und allen dynaſtiſchen Intereſſen 
— Bezüglich einer zu Stettin am 18. d. Mis. zuwider in den Fußtapfen Ludwig Philipp's ver⸗ 
abzuhaltenden Feier des fünfzigjährigen Jahrestages bleiben zu ſeben. Dieſe ängſtliche Mäßigung macht 
der Schlacht bei Leipzig erzählt die „W. Ztg.“, daß die heißſpornigen Anhänger der kaiſerlichen Democratie 
die Polizei ein von Prutz gedichtetes Feſtlied zu fingen | ganz irre. Der Wunſch, England und Oeſterreich 
verboten hat, und die Kommandantur die Erlaubniß] mit in die thätig vorgehende Politik, wie man fie, 
verweigert habe, den Paradeplatz zur Aufſtellung des hier für unerläßlich hält, hineinzuziehen, rechtfertigt 

Feſtzuges zu benutzen, wenn deutſche Fahnen kommen.] in den Augen der bonapartiſtiſchen Linken nicht ein 

Auch iſt den Militairmuſikern wicht geftattet, bei den Verhalten, das von Europa mißgedeutet werden könnte. 

Feſtlichkeiten mitzuwirken. Mit um ſo größerer Spannung ſehen die politiſchen 

Bremen, 13. Oct. Die Vorbereitungen zur] Kreiſe daher dem Zeitpunkte der Wiedereröffnung der 
Feier des 18. October nehmen auch in Bremen im⸗ franzöſiſchen Kammern entgegen, weil ſie die Ueber⸗ 
mer größere Dimenfionen an. Die von der Bür⸗] zeugung hegen, daß Frankreich bis dahin mit ſich zum 
gerſchaft dafür bewilligten 5000 Thlr. Gold werden Abſchluſſe gekommen ſein wird über das, was 
hauptſächlich zur Illumination der öffentlichen Ge-] von den bisherigen diplomatiſchen Bundesgenoſſen an 
bäude verwendet, unter denen namentlich unſer alt-] der Themſe und an der Donau zu erwarten iſt. 
ehrwürdiges Rathhaus, für welches ein großer, England wäre allerdings geneigt die Unterſtützung 

24 Fuß hoher und ebenſo breiter Bremer Schlüſſel Polens auf dem Papiere und durch einen Notenkrieg 

angefertigt iſt, im größten Glanze ſtrahlen fol. Der fortzusetzen, aber Frankreich erklärt, wohl nicht mit 

Senat hat heute eine auf die Feier bezügliche wür⸗ Unrecht, daß dieſe theoretiſchen Auseinanderſetzungen 

dige Bekanntmachung erlaffen, deren Eingang lautet: der Großmächte unwürdig ſind, ſo lange ven vorn 

„Senat und Bürgerſchaft haben ſich zu dem Beſchluſſe herein feſtgeſetzt bleibt, daß die von den Rußland 

geeinigt, zur Erinnerung an die ruhmreichen Tage, entge entretenden Cabinetten vertheidigten Anſichten 

an welchen vor nunmehr 50 Jahren Deutſchland auf keine weitere Sanction Anſpruch machen dürfen. 
unter Gottes gnädigem Beiſtand von dem fremdlän⸗ Hierzu kommt noch, daß Oeſterreich, ſeitdem es die 
diſchen Joche ſich befreite, und welche auch dem bre, | Ueberzeugung gewonnen hat, daß Rußland einem 
miſchen Freiſtaate nach Jahren ſchwerer Bedrückung, Kriege gegen Europa nicht ſo ſcheu ausweicht, als 
die Segnungen der Selbſtſtändigkeit und der bürger- | man urſprünglich e hatte, immer vor⸗ 
lichen Freiheit wiedergaben, den 18. October d. 9. ſichtiger ſich benimmt. ie Vertheidiger der öſter⸗ 
als einen öffentlichen und allgemeinen Feſt⸗ und Ge- reichiſchen Politik laſſen es zwar bei dieſer Gelegen⸗ 
denktag feierlich zu begehen.“ heit nicht an großen Phrafen fehlen und ſprechen 

München. In keiner Stadt wird die bevor⸗ von, der Stärke dieſer Macht, welche es ihr nun ge⸗ 
ſtehende Nationalfeier in einer bedeutungsvolleren ftattet, ihre eigene Politik zu verfolgen und neutral 

Weiſe ſich vollziehen, als in dem Städtchen Kelheim, im Confliete zwiſchen Rußland und dem Weiten zu 
woſelbſt am 18. October König Ludwig die von verbleiben. Hier in Paris urtheilt man anders darüber. 
ihm aus Privatmitteln erbaute Befreiungshalle eröff⸗ — 13. Oct. Der Marſchall Graf Ornano iſt 
*. Engel ausgefüllt werden. Derſelbe hat nämlich] nen wird. Dieſer Bau, großartiger und prächtiger] heute Vormittag geſtorben. Er war am 17. Januar 

neuerlich in der Form einer ausführlichen Denkſchrift noch als die vielbewunderte Walhalla bei Negeng | 1784 zu Ajaccio auf Corſica geboren. 

* großen Vorzüge ſtatiſtiſcher Aufnahmen für die burg, hat zu feiner Vollendung 22 Jahre gebraucht,, London. Ihre Königl. Hoh. der Kronprinz und 
andwirthſchaft, ſowie die Mängel dargelegt, welche und Architectur, Ploſtik und Malerei vereinigen ſich] die Frau Kronprinzeſſin von Preußen waren geſtern 
Tran dieſer Beziehung in Preußen noch zeigen, und in ihm zu einem vollendeten Kunſtwerk. Es wird mit der Königin in Aberdeen bei der Enthüllung des 

Alichzeitig die Maßnahmen vorgeſchlagen, welche die] Anregung gegeben werden, daß die bayeriſchen Städte, daſelbſt dem Prinzen Albert zu Ehren errichteten 


eſeiligung der Mängel und die Erreichung des Zieles [welche mit einziger Ausnahme Augsburgs und Kai⸗ Denkmals zugegen. 


Stockholm, 10. Oct. Im Bauernſtande iſt 
heute der Antrag eingebracht worden, der König 
möge den Beſchluß des Reichstages die Freigebung 
des Zinsfußes betreffend nicht beſtätigen. Der Kö⸗ 
nig hat den Beſchluß des Reichstages hinſichtlich der 
Vollendung der Staats ⸗Eiſenbahnen bis Ausgang 
des Jahres 1866 genehmigt und ferner die Verwal⸗ 


tung der Eiſenbahnen beauftragt, Pläne zur Anlage 
derjenigen Eiſenbahnen vorzulegen, zu deren Ausfüh'⸗ 
rung der Reichstag die erforderlichen Summen be⸗ 


willigt hat. 


— Das Comité zur Errichtung eines Denkmals 
für Carl XII. in Stockholm hat an die ſchwediſchen 


Künſtler eine Einladung erlaſſen, Pläne zur Ausfüh⸗ 
rung des Denkmals einzureichen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen, 15. Oct. Das am vorigen Sonntage 
von den Kanzeln verleſene Wahl⸗Cirenlar des Erz⸗ 
biſchofs von Przyluski lautet wie folgt: „Bei 
allen wichtigen Lebensabſchnitten der Nation hat die 
Kirche ihre Stimme erhoben, um die Gläubigen der 
ewigen Wahrheiten zu erinnern, auf denen auch die 
bürgerliche Geſellſchaft beruht, und Jeden zur Er⸗ 
füllung ſeiner Pflicht anzufeuern. 
regierten Ländern iſt der Akt der Landtagswahlen 


von größter Wichtigkeit, daher pflegen auch die Bi⸗ 
ſchöfe dieſer Länder vor deren Beginn ſich an die 
Gläubigen zu wenden, damit ſie bei der Wahl ihre 
Bevollmächtigten ſowohl das Intereſſe der heiligen 
Kirche, als auch die wahren Bedürfniſſe des Vater⸗ 
Euch iſt bekannt, ehrwürdige Prie⸗ 
ſter und theure Brüder im Herrn, wie auf dem Land⸗ 


landes beachten. 


tage in Berlin oft die wichtigſten Fragen unſeres 


Glaubens, unſerer Inſtitutionen und religiöſen Vor⸗ 


ſchriften, nicht minder die durch das Allerhöchſte Kö⸗ 


nigliche Wort und internationale Verträge dem Groß⸗ 


herzogthum verbürgten Rechte verhandelt werden. 
Wie uns die erſteren nicht gleichgültig ſein können, 
darum, weil wir auf dieſem Biſchofsſitze als Wäch⸗ 


ter derſelben beſtellt ſind, ſo können die andern weder 


unſerm Herzen noch unſerem heiligen Berufe fremd 
fein, denn es iſt Sache der Kirche, Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit zu ſchirmen, weil auf dieſen unerſchütter⸗ 
lichen Pfeilern jede geſellſchaftliche Ordnung beruht. 
Wir halten es daher aus Anlaß der bevorſtehenden 
Wahlen für unſere Schuldigkeit, Euch, ehrwürdiger 
Prieſter, wie auch Euch, geliebte Schäfchen, die un⸗ 
ſerer Fürſorge auvertraut ſind, an die in ihren Fol⸗ 
gen fo wichtige Pflicht zu erinnern, welche die Ver⸗ 
faſſung jedem Staatsbürger auferlegt, nämlich die, 
daß jeder ohne Ausnahme aufrichtigen und gewiſſen⸗ 
haften Antheil an den Wahlen nehme. Betreffend 
die Eigenſchaften, welche der zu Wählende haben 
muß, berufen wir uns auf unſer Circular vom 
6. Nov. 1861, in welchem dieſe Angelegenheit aus⸗ 
führlich erläutert iſt, und verordnen, daß dieſer Er⸗ 
laß am nächſten Sonntage nach der Predigt von der 
Kanzel verleſen werde. Alles was darin vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, ſoll treu und gewiſſenhaft befolgt werden. 
In Haparanda hat man einem dort ange⸗ 
kommenen, aus Wilna gebürtigen polniſchen Studen⸗ 
ten, Bitold Mirkliſewski, der aus ſeinem Gefäng⸗ 
niſſe in St. Petersburg entkommen war, ein Feſt 
gegeben. 5 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. October. 


b e e eee am 13. Octbr.] 
(Schluß.) f 

In Betreff der Bemerkung des Herrn Jebens, daß 
der Reiche und Arme in gleicher Weiſe der Wohlthat der 
Waſſerleitung theilhaftig werden müßten, erklärt der Herr 
Oberbürgermeiſter, daß dies auch ſeine Anſicht ſei und 
daß er ſich freue, dieſelbe in der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochen zu hören. Seien die Koſten der Einrichtung 
durch Amortiſation gedeckt, dann würden auch gewiß alle 
möglichen Erleichterungen für die Unbemittelteren in Bezie⸗ 
bung auf den Waſſerbedarf geſchaffen werden. Herr F. W. 
Krüger beſtätigt, daß Hr. Oberbaurath Moore vonAnfang 
an die Giſchkauer Mühle in's Auge gefaßt babe. Es 
ſei auch, ſagt er, durch alle erdenklichen Gründe der Ver⸗ 
nunft geboten, daß man in demFalle, wo man mit der Waſſer⸗ 
kraft ausreichen könne, nicht die koſtſpieligere Dampfkraft 
wählen würde. Was den Einwand des Herrn J. C. Krüger 
wegen der Tauglichkeit der Giſchkauer Mühle anbelange, 
fo jet darauf zu entgegnen, daß Herr Oberbaurath Moore 
ſich für die Anwendung einer Turbine entſchloſſen habe. 
Damit ſeien alle die, in dieſer Beziehung ausgeſprochenen 
Bedenken widerlegt. Daß die Prauſter Mühle gleichfalls 
für denſelben Zweck tauglich ſei, müſſe zugegeben werden. 
Dieſelbe würde bei dem ſteigenden Bedarf des Waſſers 
ſpäter aber auch noch gebraucht werden. Entſcheide man 
ſich nun auch heute für dieſelbe, ſo würde alſo ſpäter 
doch die Nothwendigkeit eintreten, ſie zu kaufen. 
Wer ſtehe dafür, daß aber dann in Anbetracht dieſer 
Nothwendigkeit nicht ein höherer Preis gefordert werden 
würde! Von der Ehrenhaftigkeit des Herrn Glaubitz 
ſei allerdings nicht zu erwarten, daß er zufällige Um⸗ 


In conſtitutionell 


ſtände, die mit jedem Tage eintreten könnten, benutzen 
würde, um den Preis hinauf 
könne dafür bürgen, daß 
Jahren noch lebe und daß dann nicht ein Anderer an 


feiner Stelle neu eingetreten jei und für den Verkauf gün- 
ſtigere Conjuncturen zu feinem Vortheil auszubeuten ſuche. 


Was ſchließlich die Bemerkung über die Bezahlung des 
Waſſers und die Rückſichtsnahme auf die Armen dabei 


anbelange, jo ſei einfach zu entgegnen, daß nach wie von 


die Brunnen für Jedermann zum freien Gebrauch da» 
ſtehen würden. 


eigne, dankbar ſei. Denn unter dieſen Umſtänden falle 
jeder ſtichhaltige Grund weg, die Giſchkauer zu kaufen 
und dadurch die Stadt zu einer Ausgabe von 30,000 Thlrn. 
zu veranlaſſen. Namentlich in jetziger Zeit habe man 
darauf zu ſehen, daß keine unnütze Ausgaben gemacht 
würden. Man müſſe jeden Thaler, wie mit eiſernen 
Klauen feſthalten. — Herr Jebens erklärt nochmals, 
daß er nicht eher für den Magiftrattantrag ſtimmen 
würde, als bis das Project der Waſſerleitung klar aus- 
gearbeitet und die Ausführbarkeit mit Sicherheit erwieſen ſei. 
Jetzt wiſſe man noch nicht einmal, ob nicht von Seiten 
der Fortification gegen die Anlage des Reſervoirs auf dem 
Biſchofsberge Einſpruch erhoben werden würde. — Herr 


Lié vin empfiehlt mit großer Entſchiedenheit den Ankauf 


der Mühle. Beſchließe die Verſammlung, ſagt er, den 


Ankauf, ſo beſchließe ſie damit zugleich die Einrichtung 
der Waſſerleitung und erfülle eine unabweisbare Forde- 
rung, welche die Rückſicht auf das allgemeine Wohl der 


Stadt ſtelle. — Hätten die Stadt⸗Verordneten vor 50 Jahren 


einen ähnlichen Beſchluß zu faſſen Gelegenheit gehabt 


und hätten fie dieſelbe benutzt, jo würde man es ihnen 


wir durch denſelben eine größere Steuerlaſt zu tragen 
hätten. Die jetzige Waſſerleitung hätte 90,000 Thlr. ge⸗ 
koſtet, würde es nicht für uns ein Vortheil ſein, wenn 
ſie noch eine größere Summe erfordert hätte, und dadurch 
in einer Weiſe hergeſtellt worden ſei, daß dadurch nicht 
die Einrichtung einer neuen ſich nöthig erweiſe. Die 
auffallende Sterblichkeit in hieſiger Stadt, welche ſo groß 
ſei wie kaum in einer andern Stadt Deutſchlands, ſei 
eine nicht zu überhörende Mahnung für ihre Vertreter, 
für reines Waſſer und friſche Luft zu ſorgen. Man 
könne das Geld der Commune nicht beſſer anlegen, als 
indem man es für dieſen Zweck verwende. Körperliche 
Geſundheit und Reinheit der Sitten gehörten zu koſtbar⸗ 
ſten Gütern unſeres geſellſchaftlichen Lebens, und Niemand 
dürfe ſich ſcheuen, für dieſelben Opfer zu bringen. Rein⸗ 
heit der Seele ſtände mit Reinheit des Körpers in ger 
nauer Beziehung. Der Ankauf der Giſchkauer Mühle 
ſei, wie geſagt, der erſte Schritt für die Herſtellung einer 
Waſſerleitung unſerer Stadt. Würde dieſer nicht gethan, 
fo könne kein anderer folgen. Die Prauſter⸗Mühle jetzt 
vom Pächter zurück zu fordern, ſei aus den in der Debatte 
angeführten Gründen durchaus unthunlich. Man würde 
ſie ſpäter gebrauchen und könne ſie bis dahin ruhig in 
den bisherigen Verhältniſſen laſſen, um ſie bei dem 
rechten Zeitpunkt ohne unnöthige Koſten zurück zu nehmen. 
200,000 Kubikfuß Waſſer, zu deren täglicher Aufnahme 
das Reſervoir auf dem Biſchofsberge eingerichtet werden 
ſolle, würden in unferer Stadt für den Kopf etwa 3Kubikfuß 
zum täglichen Gebrauch ermöglichen. Dadurch würde man 
die Wohlthat des friſchen und reinen Waſſers in dem 
Maße empfinden, daß ſich das Vedürfniß nach demſelben 
in der überraſchendſten Weiſe ſteigern müßte, und ſchon 
nach zwanzig Jahren würde unbedingt eine zweite Mühle 
für die Befriedigung des Waſſerbedürfniſſes ſich als noth⸗ 
wendig erweiſen. So liege denn auf der Hand, daß allein aus 
finanziellen Gründen der Ankauf der Giſchkauer Mühle 
geboten erſcheine, — und man möge nicht aus Gründen 
einer falſchen Sparſamkeit gegen den Magiſtratsantrag 
ſtimmen. Was für Folgen eine ſolche habe, das müßten 
wir jetzt zur Genüge empfinden. — Hätte man früher 
auf das Volksſchulweſen die gebörigen Summen verwen⸗ 
det, jo würden wir jetzt nicht gezwungen fein, für das⸗ 
ſelbe übermäßige Summen anzuwenden; auch das jähr⸗ 
liche Anſchwellen unſeres Bauetats liefere den beſten 
Beweis für das Unhaltbare eines falſch verſtandenen 
Sparſyſtems. Gegen die Einrichtung der Gasbeleuchtung 
hätte man ſich früher ebenfalls aus Rückſichten einer fal⸗ 
ſchen Sparſamkeit ausgeſprochen, und doch lobe ſie beute 
Jedermann und erkenne ſie als eine Wohlthat auch in 
finanzieller Beziehung an. Einen ähnlichen ſiegreichen 
Erfolg würde die Einrichtung der Waſſerleituug haben. 
Es unterliege keinem Zweifel, daß, ſobald nur die Legung 
der Waſſerröhren im Gange ſei, 80 pCt. der Häuſer daran 
Theil nehmen würden. Dann habe die Anlage auch in 
finanzieller Beziehung gewiß ſehr gute Erfolge; doch 
hiervon abgeſehen, ſei es unbedingt Pflicht der Vertreter der 
Stadt, Alles zu thun, was die Geſundheit der Mitbürger 
in phyſiſcher und geiſtiger Beziehung erfordere; ihr 
höchſtes Geſetz dürfe kein anderes fein, als das, welches 
nur die Räcſichten des öffentlichen Wohls kenne. Dies 
ſei der bekannte Grundſatz unſerer Vorfahren, und den 
Nachkommen müßte Gelegenheit gegeben werden, zu er⸗ 
kennen, daß dieſer Grundſatz auch in der Gegenwart 
ſeine Anerkennung und Beherzigung gefunden. (Die 
Verſammlung belohnt dieſe herzhaften Worte mit 
einem Bravo). Herr Biber, der das Wort er- 
greift, ſagt, daß Herr Dr. Liévin in ſeiner 
Auseinanderſetzung den Angelpunkt der ganzen Frage 
getroffen. Es handele ſich nämlich nur darum, ob man 
den ernſten Willen habe, eine Waſſerleitung in's Leben 
zu rufen oder ob man nur mit dem Project ſpielen 
wolle, um ſich den Schein eines liberalen Vertreters der 
Stadt zu geben. Was ihn anbelange, ſo ſei er zu ſehr 
von der hohen Bedeutung des Projectes durchdrungen, 
als daß er durch irgend welchen Umſtand bewegt werden 
könnte, gegen den Magiſtratsantrag zu ſtimmen. Die 


rauben. Doch Niemand 
Glaubitz nach zwei 


in das Reich der grünen Praxis zu thun. 


Wer zur Bequemlichkeit das Waſſer 
durch Röhren in und durch ſein Haus leiten laſſen wolle, 
der würde natürlich dafür auch die Koſten tragen müſſen. 
Herr J. C. Krüger ſagt hierauf, daß er dem Herrn 
Vorredner für die Mittheilung, daß auch die Prauſter 
Mühle eben ſo gut wie die Giſchkauer ſich für den Zweck 


noch heut danken und ſich nicht darum grämen, wenn 


Erfüllung der von den Herren Jebens und Krüger 
geſtellten Forderung, einen ſpeciellen Plan des Project 5 
vorzulegen, biete, wie die Erfahrung gelehrt, keine 
Garantie. Hr. Steimmig legt es der Verſammlung 
noch einmal an's Herz, daß Alles geſchehen ſei, was die 


Kritit des Projects erfordere und daß man jetzt nur 


nötbig habe, den kühnen Schritt aus der grauen Theorie 
Alles Andere 
würde ſich von ſelbſt finden. Hr. J. C. Krüger wendet 
ſich gegen Hrn. Biber und fagt, er wolle nicht die Hand 
reichen, damit man bernach nicht den ganzen Mann 
nehmen könne; er wolle nichts in der Sache thun, wo⸗ 
durch die freie Entſchließung der Verſammlung auch nur 
im Entfernteſten beeinträchtigt werden könnte. Trotzdem 
müſſe er Hrn. Biber darin beiſtimmen, daß ein An⸗ 
ſchlag des Koſtenpunktes, wie ihm leider aus der Erfah 
rung bekannt ſei, keine Garantie biete. Dadurch aber 
könne er ſich nicht veranlaßt fühlen, ſeine Pflicht als 
Vertreter der Commune zu vergeſſen; er müſſe ſeinen 
Wählern Rechenſchaft ablegen. Würde ein ſpecieller Plan 
vorgelegt, dann könne man, falls das Reſultat den Er⸗ 
wartungen nicht entipreche, getroſt ſagen: Seht, ich habe 
mich auf das Gutachten von Sachverſtändizen geſtützt; 
es iſt nicht meine Schuld, daß dieſelben ihre Sache nicht 
gut verſtanden! Der Hr. Oberbürgermeiſter findet, daß 
es gar nicht nöthig ſei, mit ſo emphatiſchen Reden an 
den Patriotismus zu appelliren. Denn bei dem Ankauf 
der Giſchkauer Mühle babe die Commune auch nicht das 
geringſte Riſico. — Hr. Damme hält es fur feine 
Pflicht, vorbebaltlich für den Magiſtratsantrag zu ftimmer- 
Ein Vorwurf den Hr. Jebens Hrn. Liévin macht, 
iſt, wie wir hören, zurückgenommen worden und wir 
haben deßhalb keine Veranlaſſung, auf denſelben näher 
einzugehen, zumal der gute Zweck erreicht iſt. Denn es 
ergaben ſich bei der Namensabſtimmung 36 Stimmen für 
den Magiſtratsantrag und 11 gegen denſelben. Hiermit 
fand die eben ſo merkwürdige, wie intereſſante Verſamm⸗ 
lung ihren Schluß. 

Vorgeſtern, Mittags um 12 Uhr, fand im 
Muſeum des ehemaligen Franziskanerkloſters eine 
Gedächtnißfeier des Hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelms IV. ſtatt. Zu derſelben hatte ſich eine 
anſehnliche Zahl von Theilnehmern eingefunden. 
Das Muſik⸗Corps der Pioniere führte mehrere ernſte 
Muſikſtücke aus. Dann hielt Hr. Bildhauer Freitag 
einen Vortrag, in welchem er etwa Folgendes ſagte: 
„Der Tag, welchen wir heute feiern, bringt uns 
den theurſten König in Erinnerung. Der 15. Oecto⸗ 
ber iſt 21 Jahre lang ein Freudentag aller Preur 
ßen geweſen. Heute verleben wir ihn in ſtiller 
Wehmuth. Das Andenken an den hochſinnigen König 
aber wird allen denen eine Erhebung ſein, welche 
für die Erhabenheit und Größe der Kunſt wie für 
ihre göttliche Bedeutung warme Empfindung und ein 
Herz haben. Denn welcher Fürſt hätte mehr für 
ſie gethan, als er, der Vollendete; auch in dieſen 
altehrwürdigen Räumen hat er ſich ein Denkmal 
geſetzt; denn durch ſeine Fürſorge iſt dieſer Kunſt⸗ 
bau erhalten worden. Durch die Erhaltung des Kunſt⸗ 
baues hat der hochſinnige König auch einen ſchönen 
Beweis der Liebe für unſere Stadt und Provinz 
gegeben; denn es ſollen dieſe Räume eine Stätte 
der Kunſtpflege für das gegenwärtige Geſchlecht fein. 
Möge dieſer Zweck in feiner vollen Bedeutung er- 
reicht werden, daß auch noch auf die nachfolgenden 
Geſchlechter dieſer Kunſtbau, das Denkmal König⸗ 
licher Fürſorge, wie ein lebendiges geiſtanregendes 
Wort wirke! Und dieſer Zweck wird erreicht werden, 
wenn nicht nur die Bewohner unſerer Stadt, ſon⸗ 
dern auch die der ganzen Provinz ihre Theilnahme, wie 
dies bei der Marienburg der Fall geweſen, thatkräf⸗ 
tig an den Tag legen.“ Nach Beendigung des 
Vortrags brachte ein Herr aus der Verſammlung 
ein Hoch auf Se. Majeſtät, den jetzt regierenden 
König. Dann nahmen die Verſammelten die Räume 
des alten Gebäudes in Augenſchein und erfreuten 
ſich an den prächtigen Gewölben. 

— Von Seiten des Ober- Kommandos der Marine 
wird bekannt gemacht, daß nach ſo eben eingegangenen 
Berichten Sr. Maj. Schiff „Gazelle“, welches am 
31. Juli Woofung verlaſſen, am 8. Auguſt auf der 
Rhede von Yokohama zu Anker gegangen iſt. An 
Bord befindet ſich Alles wohl. 

— Nach einer Mittags aus Berlin eingegangenen 
telegraphiſchen Depeſche iſt heute, am erſten Zie⸗ 
hungstage, das Loos Nr. 33,063, aus der hieſigen 
Collecte des Hrn. Rotzoll, mit dem erſten Hauptgewinn 
von 150,000 Thlr. herausgekommen. Ein Viertel 
ſpielen 8 Dienſtboten in einer hieſigen Brauerei. 

— Im Vereine und mit Zuſtimmung der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputation hat das zur Anordnung des, 
der hieſigen Schuljugend am 19. d. M. zu bereitenden, 
Feſtes folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die Schüler ver? 
ſammeln ſich, nachdem ſie am Vormittage in ihrem 
Schullokale das Jubelfeſt mit ihren Lehrern begangen 
haben, 1½ Uhr Nachmittag in demſelben Lokale und 
begeben ſich (2 Uhr) in geordnetem Zuge, von den 
Lehrern geführt, vor das Olivaer Thor, wo ſich die 
verſchiedenen Schulen aneinanderreihen und dann von 
Muſik begleitet, nach der Wieſe im Jäſchkenthale hin“ 


[Eingeſandt.] 
Zur Völkerſchlacht bei Leipzig. 


Aus des Vaterlandes Gauen 

War entfloh'n die Einigkeit; 

Nicht auf Rettung war zu bauen; 
Denn des Corſen Arm griff weit, 
Und in Nächten ſchwerer Sorgen 
Hoffte kaum man auf den Morgen. 


Doch mit Muth und Freiheitsliebe 
Hob das Volk empor den Arm, 

Daß im wilden Kampfgetriebe 

Es vergaß den langen Harm; 

Laßt auf Leipzig's blut'gen Auen 
Den Befreiungskampf uns ſchauen! 


Dröhnend grollen die Geſchütze 

Durch das weite Schlachtgefild, 

Durch die Lüfte zuckt's wie Blitze 

Hoch glänzt Preußens Schwert und Schild; 
Polen kämpft auf Frankreichs Seite, 

Findet Rettung nicht im Streite. 


Und im Abendſonnenſcheine 
Schlummert ſchon die weite Flur, 
Der Erſchlagenen Gebeine 

Zeigen uns des Todes Spur. 
Tauſende ſchon ruhn im Frieden 
Doch der Kampf iſt unentſchieden. 


Bald der Morgen ſich verkündet 
Und ein neuer Tag erwacht 

Wie mit ihm ſo ernſt verbindet 
Sich des Sonntags ſtille Pracht! 
Alles ſchweigt und harrt in Sorgen 
Auf der Freiheit goldnen Morgen. 


Da beginnt ein ſchrecklich Wüthen, 
Furchtbar rollt der Donner hin, 


ausziehen. Hier ſodann: Geſang, Anſprache, Pflan⸗ 
zung einer Gedenkeiche und Weihe derſelben. — 
auſe zur freien Bewegung und zum Erfriſchen. 
n Hinaufziehen auf einen nahgelegenen unbe⸗ 
waldeten Berg, wo 6 (von 3 Klafter Holz zuſam⸗ 
mengelegte) Brandhaufen zu Freudenfeuern angezündet, 
und, nach ihrem Niederbrennen, Feuerwerksſtücke ab⸗ 
gebrannt werden. Die Abtheilung der hiefigen Feuer⸗ 
wehr, welche dieſes Abbrennen überwacht, begleitet 
odann den feinen Rückweg über den Ziganfenberg 
nehmenden Zug mit Fackeln bis zur Stadt. 


— Morgen wird zur Feier der Völkerſchlacht bei 
Leipzig das Offizier⸗Corps des 3. Garde-Regiments 
ei dem Hoflieferanten Herrn Franz Röſch ſich 
zu einem Mittagsmahle vereinigen. 
N [Theatraliſches.] Geſtern wurde im Stadt⸗ 
beater das Birch⸗Pfeiffer'ſche Stück: „Die Günſt⸗ 
inge“ gegeben. Auf dem Standpunkt der ſoge⸗ 
nannten wiſſenſchaftlichen Kritik haben wir kein Wort 
ber daſſelbe zu verlieren. Indeſſen mögen unſere 
freundlichen Leſer es uns erlauben, kurz zu berichten, 
daß Frau Fiſcher, Herr von Karger und Frl. 
ottmayer im Sinne der Frau Birch Pfeiffer 
ganz vortrefflich geſpielt habeu. 
— Dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten Rech⸗ 
aungsrath Domke zu Pr. Stargadt iſt der 
othe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 
und, Tiegenhof, 16. Oct. Vom 1. Nopbr. ab wird 
wir a. bisherige Poſt- Vert indung dadurch verbeſſert, daß 
post ußer der täglichen Perſonenpoſt, noch eine Gariol- 
zur Brief- und Packetbeförderung, von Marienburg 


derber erhalten. — Am 13. d. M. verunglückte der Keine Macht mehr kann gebieten 
dedenthümer und Familienvater Falk aus Jungfer auf Der ergrimmten Kämpfer Sinn; 
den Hoffe indem ſein mit Sand beladener Kahn von Herrſcher knie'n im Kugelregen, 

bel. Dellen untergeſchlagen wurde. Sein Gehülfe dier. Fleh'n um des Allmächt'gen Segen! 


ehalten wohner Fleiſcher, der ſich am Maſtbaum feſt⸗ 
Ta n hatte und etwas ſchwimmen konnte, wurde von 
gekommenen Fiſchern gerettet. 
8 Der bisherige Pfarrer und Licentiat der Theo- 
ogie Zucht zu Wandsburg iſt zum Direktor des 
katholiſchen Schul ⸗Lehrer⸗ Seminar zu Graudenz 
ernannt. : 
— Der Stadtgerichts⸗Präſident Dr. Becker zu 
Königsberg i. Pr. iſt zum Vice⸗Präſidenten des 
Appellationsgerichts in Magdeburg und der Kreis- 
gerichts⸗Director Zweigert in Stolp zum Erſten 
Director des Stadtgerichts zu Königsberg i. Pr., 
rt Amts⸗Character als Stadtgerichts⸗Präſident 
— . ß ———— 


Kirchliche Nachrichten vom 5. bis 12. October. 
(Schluß.) 

St. Marien. Geſtorben: Conditor Joſ. Kaismann, 
59 J., Nierenkrankheit. Kaufmann de Veer Sohn Walter 
Heinrich Guſtav, 21 T., Eiterung des Nabels. Wittwe 
Joh. Dorothea Döring, geb. Haber, 92 J. 5 M., Ent⸗ 
50 Stadtger.⸗Kanzel.⸗Rath Aug. Wilhelm Weiß, 
31 J., Entkräftung. Schneidermſtr. Gieſe Sohn Friedr. 

lbert Julius, 5 M., Durchfall. 

* —5 Catharinen. Geſtorben: Glaſergeſell 
a pbuſſeck Tochter Emilie Martha, 3 J. 1 M., Luftröh⸗ 
en-Entzündung. Schuhmachergeſ. Lehmann Sohn Albert 
Julius, 7 M., Abzehrung. 

Sohn Ann er — Schuhmachergeſ. BER 

iam Robert. Handlungsgehü 8 

Franz Rubelph, gögebülfe Haſſe Sohn 
Micha boten: 
in Nel Hellberg 


Horch! was tönet durch die Menge? — 
Frankreich flieht, ſo ſchallt's mit Macht! 
In dem dichteſten Gedränge 

Zieht es durch die ſtille Nacht. — 

Nun iſt Deutſchland frei geworden; 
Bald vereint ſich Süd mit Norden. 


Und im Strahl der Siegesſonnen 
Geht's auf Leipzig ſtürmend zu: 
Muthig iſt die Schlacht gewonnen, 
Nach dem wilden Kampf winkt Ruh’ — 
Hoch erſchallen Jubellieder, 
Deutſchland hat ſich ſelber wieder! 
Am t ce 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 17. Oetbr. 
jüngſtvergangenen Woche ſehr ſchön, Wind ſüdöſtlich. 
In England scheint die ſtattgehabte Erderſchütte rung 
keinen Nachtheil gebracht, ſon tern nur auf die Witterung 
einen wohlthätigen Einfluß ausgeübt zu haben; ſeitdem 
iſt der Wind dort endlich aus Weſten herausgegangen und 
brachte ſchöne trockene Tage. Die inländiſchen Zufuhren 
waren in Folge davon beſſer conditionirt und der Handel 
darin feſter, wenn auch durchaus nicht lebhaft. Fremder 
Weizen erfuhr eine ſchwache Detall⸗Nachfrage zu den 
Preiſen der vorherigen Woche; außerordentlich billig 
werden die Ghirka-Weizen von Taganrog verkauft, zu 
34 bis 36 sh. für 492 Pfd. Große Quantitäten Mais 
ſtrömen fortwährend zu den engliſchen Küſten und bieten 
ein jetzt ſchon ſehr beliebtes Futterkorn, welches eben ſo 
billig wie Hafer ſich einſtellt. — An unſerem Markte 
haben ſich die Preiſe noch immer nicht behaupten können, 
wir ſind wieder 2 Sgr. pr. Scheffel Weizen billiger 
geworden, dabei iſt die Zufuhr durchaus nicht ſtark, aber 
Käufer finden weder in den engliſchen Berichten, noch in 
der Jahreszeit beſondere Aufmunterung zu Unternehmun⸗ 
gen und Alles glaubt immer noch abwarten zu können. 
Schöne Culmer weiße Bauerweizen 133. 34pfd. bringen 
nicht über 68—69 Sgr., weiße egale Dominial-Weizen 
135. 36pfd. 70-71 Sgr., gewöhnliche hochbunte Güter 
131. 33pfd. 64—66 Sgr., bellbunte 128. 32pfd. 61 bis 
64 Sgr. per 8öpfd. ausgewogen. Mit Roggen wurde 
es noch ſchlimmer, alter 123pfd. ging bis 39 Sgr. zurück 
und friſcher 125.28pfd. fand nur außerordentlich trägen 
Abſatz zu 424 bis 435 Sgr. pr. 818pfd. Gerſte ebenfalls 
ſehr vernachläſſiget, kleine ganz weiße 112pfd. iſt mit 
364 Sgr., allerbeſte große 118pfd. mit 42 Sgr. verkauft. 
Erbſen zum Gonfumtions-Bedarf bis 53 Sgr. bezahlt, 
ſonſt aber nur zu obiger Notiz anzubringen. Die Kar⸗ 
toffel- Ernte in Mitten Deutſchlands ſoll nicht beſonders 
ergiebig ſich erweiſen und daher ziehen überall die 
Spiritus preiſe an, hier offerirt man bereits Thlr. 144, 
doch fehlt Zufuhr. 


—— ——— Ü— (eꝛ•ͤ— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Schiffszimmermann Johann Wilhelm 
in P mit Jafr. Bertha Marie Emilie Grand 
Ipfr sitendorf. Schiffszimmergeſ. Joh. Kolmſee mit 
g * Ida Weiß in Chriſtburg. 

Sohn 3 Getauft: Schankwirth Gnaß 
Saen i Gli Max. Zimmergeſell Plewe Sohn 
Aufgeboten: Sattler u. Tapeziermſtr. Rob. Heinr. 
Schule mit Jgfr. Anna Hetene Amalie Schneider. 
— * Wilh. Dannier mit Igfr. Math. 
. € en 4 8 Wilh. 9 9 

Riebe mit Carol. Florent. Saen 8 n 


{ 
Geſtorben: Kaufmann. N 
4 J 1 M. — scene Wwe. Koppel Tochter Louiſe, 


[Eingeſandt.] 

Die in Nr. 239 d. Bl. über die Beamten und die 
Wahlen aus geſprochene Anſicht iſt ſehr wahr und 
richtig, der Beamte darf aber nicht vergeſſen, daß er 
weder einem Schwerin noch einem Bis mar ck, 
ſondern Sr. Majeſtät dem Könige den Eid der 


d reue und des Gehorſams geleiſtet hat und | 160 4| 335,66 15,6 S. mäß. klar. H. ſchön. Wett. 
aß, wenn er den Willen feines Monarchen kennt — 1780 336,78 11,1 SW. flau, bew. Himmel. 
— er in jüngſter Zeit doch mehrmals deutlich genug 12 336,82 11,4 do. do 

un gelproden worden — er ſolchem auch nachkommen 

fi hienach auch feine Wahl treffen muß. Vereinigt Producten = Berichte. 


8 dies nicht mit ſeiner politiſchen Anſicht, ſo muß 

daes gewiſſenhafter Mann ſich ſeines Eides 

(end entledigen, daß er aus dem Staats dienſte 

er ot und aufhört Beamter zu fein; erft dann darf 

Ansich c jedem andern Staatsbürger, ſeiner freien 

vieler folgen. — Dieſes iſt wenigſtens die Meinung 
ehrenwerther Beamten. 


Boörſen-Verkäuft zu Danzig am 17. October. 

Geſtern nach Schluß der Börſe wurden noch 100 Laſt 
Weizen mit Geruch und Wulken 125pfd. zu fl. 360 per 
Söpfd. verkauft. — Heute wurden umgeſetzt: 

Weizen, 60 Laſt, 135 36 pfd. fl. 430; 134. 35pfd. fl. 415, 
425; 133pfd. fl. 415, 420; 131. 32pfd. fl. 408; 132pfd. 
fl. 395, 400; 13 1pfd. fl. 385; 127pfd. fl. 360; 132 pfd. 
roth fl. 350 Alles pr. 8öpfd. 


Wetter blieb auch in der 


Roggen, friſch, 122. 23pfd. fl. 249; 125. 26pfd. fl 2532; 
126. 27pfd. fl. 255; 128 pfd. fl. 258 pr. 816 reſp. 120 pfd. 

Gerſte, große 114pfd. mit Geruch fl. 204; 117 pfd. fl. 234. 
do. kleine 110pfd. fl. 210 pr. 73pfd. 


Dahnpreiſe zu Danzig am 17. October. 

Weizen 125 — 13 1pfd. bunt 56—64 Sgr. 0 
127—134pfd. hellbunt 60—72 Sgr. DIR 

Roggen 123 —128pfd. 413— 43 Sgr. pr. 125pfdöb. 

Erbſen weiße Koch⸗ 49—51 Sgr. 

do. Futter⸗ 45— 48 Sgr. 

Gerſte kleine 106—112pfd. 32— 36 Sgr. 
große 112—118pfd. 37-41 Sgr. 

Hafer 70—80pfd. 23-25 Sgr. 

Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Schiffs-Uapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 16. October: 

Voß, Columbus, v. Grangemouth; u. Käding, Con⸗ 
dore, v. Eaſtneß, m. Koblen. Wiebe, Marianne, v. Hull 
m. Kalkſteinen. Sörenſen. Iris, v. Stavanger, m. Hee⸗ 
ringen. Tetzlaff, Dampfſchiff Ida, v. London, m. Gütern. 
Schramm, Brilliant, v. Liverpool, m. Salz. Datema 
Janne Meyer, v. Amſterdam, m. Stückgut. Owen, 
Margaret Owen, v. Stettin, m. Gypsſteinen. Gron⸗ 
meyer, Vorwärts, v. Hull, m. Kalkſteinen. — Ferner 
6 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz, 6 Schiffe m. Getreide 
und 1 Schiff m. Gütern. tan 
Angekommen am 17. October. 

Dedwith, William Keith, v. Stettin, m. Gypsſteine. 
Giesbert, Dina, v. London, m. Stückgütern. Howling, 
Dampfſchiff Oſſian, v. Leith, m. Roheiſen. — Ferner 
6 Schiffe mit Ballaſt. g 

Ankommend: Eugenſa Brockſch und 14 Schiffe. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 14. bis incl. 16. October: 0 
69 Laſt Weizen, 63 Laſt Roggen, 7005 fichtene 
Balken und Rundholz, 1300 eichene Balken, 149 Laſt Faß⸗ 
holz und Boblen. 
Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll unter 0. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
„Rittergutsbeſ. Geysmer a. Elbing. Die Kaufleute 
Gößling a. Leipzig u. Wiegand a. Frankfurt. 
Hotel de Berlin: 


Die Kaufl. Brunſcheid a. Solingen, Finkelſt 
Tycoczyn, Elsner a. Beau u. e Berlin. * 
Walter's Hotel: g . 
Kreisrichter Taureck u. Frau Rechts⸗Anwalt Kettner 
a. Carthaus. Adminiſtrator Schwartz a. Görken. 
Rentier Manzke a. Jaſſen. Die Kaufl. v. Fielitz und 
Mairſohn g. Berlin, Frank g. Stolp, Steffens u. Stobbe 


a. Tiegenhof. 
Hotel d'Oliva: 
Rentier Edelbüttel a. Enzow. Kaufm. Stein aus 


Königsberg. Fabrikbeſ. Hoffmann a. Berlin. Seeretair 
Müller a. Bromberg. 


a ge de Thorn: 
miniſtrator Rotenberg a. Frankfurt. iffs⸗ 
Capitain Dirkſen n. Gattin 11 An Gutsbeſſſer 
Zimdars g. Mönchengrebin. Rentier Eſau a. Platenhof. 
Die Kaufl. Lövinſohn a. Graudenz, Thenring n. Fam. 
a. Breslau, Conrad a. Offenbach, Weinberg a. Stettin 
u. Völkner a. Magdeburg. £ 


Alt: Weinberg bei Schidlitz. 


Montag, den 19. October 1863. 


Zur Feier der Schlacht bei Leipzig. 


roßes 
Concert, Salon: Feuerwerk, 
Schlachtmuſik u. Illumination. 


Das Concert, ausgeführt von der Lande'ſchen 
Kapelle, beginnt um 4 Uhr; nach dem zweiten 
Theil des Concerts: Großes Sch acht⸗ 
Potpourri im Saale, außerhalb deſſelben; von 
allen Seiten des Etabliſſements Generalmarſch, die 
Schlacht beginnt. Kanonen⸗ und Gewehrfeuer, 
Trommelſchlag und kriegeriſche Signale der Kavallerie 
und Jufanterie; nach der Schlacht: Einmarſch in's 
Lager, Zapfenſtreich und Gebet; nach dieſem: Entfalten 
eines großen, auf die Feier des Tages bezüglichen 
Tableaus, bei brillanter, farbiger Beleuchtung des 
ganzen feſtlich geſchmückten Saales; nach dem dritten 
Theil des Concerts: Salon: Feuerwerk, 
im Saale abgebrannt. Die Zuſchauer werden nicht 
im Geringſten beläſtigt, und gewährt der Anblick des⸗ 
ſelben einen ſchönen überraſchenden Anblick. 

Entree à Perſon 8 Sgr., in den Logen 5 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
J. C. Behrend, 

Kunſtfeuerwerker. 


L. Laade. 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
Schwaben, Franzoſen ꝛc. ver; 


Ratten, tilge mit augenblidlicher Ueber⸗ 


zeugung und Ljähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-à-vis dem Gewerbehauſe. 


Patriotiſches Feſt. 


Zur funfzigiährigen Jubelfeier der Schlacht be, 
Leipzig wird Sonntag, den 18. d. M. 
Nachmittags von 4 Uhr ab im Selonke 
ſchen Etabliſſement auf Langgarten ein patriotiſches 
Concert mit eingelegten Geſangſtücken bei feſtlicher 
Ausſchmückung und Veleuchtung des Gartens 
ſtattfinden. 

Zu dieſem Feſte werden in gebührender Hochachtung 
und ergebenſt hiemit eingeladen die Ritter des eiſernen 
Kreuzes und die Inhaber der Kriegsdenkmünze, die 
Mitglieder des Königlichen Heeres und alle Männer, 
die an dem Preußiſchen Wahlſpruche „mit Gott für 
König und Vaterland“ treuen Herzens feſthalten, ſo 
wie deren Familien — jedoch des beſchränkten 
Raumes wegen — mit Ausſchluß der Kinder unter 
14 Jahren. 

Die vorgenannten Veteranen und die Soldaten 
bedürfen keiner Einlaßkarte, die Mitglieder des 
Preußiſchen Volksvereins finden gegen Vorzeigung 
ihrer Mitgliedskarte, die übrigen Gäſte gegen eine 
Einlaßkarte Zutritt, welche bei folgenden Herren: 
Hauptmann Zoeller, Petershagen 17, Zimmermeiſter 
Goldbeck, Poggenpfuhl 41, Schloſſermeiſter Teich- 

raeber jun., Hundegaſſe 99, Lehrer Albrecht, 
Spenge 37, Kaufmann Stobbe, Breitgaſſe 110, 
Klempnermeiſter Jahn, Breitgaſſe 40, Kaufmann 
Wiens, 2. Damm 14, Kaufmann Krohn, Peterſilien⸗ 
gaffe 7, Schuhmachermeiſter Wienhoff, Langebrücke 21, 
Schuhmachermeiſter Kreidemann, Paradiesgaſſe 17, 
Kommiſſarius Dieckmann in der Gewehrfabrik, 
Weidengaſſe, Lehrer Meynas, St. Barbara⸗Kirchhof 8, 
per ſönlich in Empfang zu nehmen iſt. 

Eintrittsgeld wird nicht gezahlt; doch werden 
Büchſen ausgeſtellt ſein, in welche die Feſtgenoſſen 
zur Beſtreitung der Koſten ein freiwilliges Scherflein 
einlegen mögen. 

Textbücher und Programme find a 1 Sgr. am 
Eingange des Etabliſſements zu haben. 

Danzig, den 15. October 1863. 

Das Feſt⸗ Comité. 

v. Reinhard. v. Natzmer. v. Brauchitsch. 
Wantrup. Krohn. Sinkenbring. Dieckmann. 
Liedke. v. Tiedemann. Bieler. Wessel. 
Klatt. Hepner. Mix. Albrecht. Meynas. 
Teichgraeber. Krüger. 


Hülfe für Haarleidende. 


Wenn man Perſonen ſieht, deren kahler Schädel 
mit der Fülle und Kraft ihres Körpers einen ſo auf⸗ 
fallenden Contraſt bildet, ſo wird oft, wenn man 
gar ſelbſt von einer Platte entſtellt, der Wunſch rege, 
gäbe es doch ein Mittel, ſolchem Uebel zu ſteuern. 
In der That iſt es gelungen, in dem vegetabiliſchen 
Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss 
iu nzig, Portechaiſengaſſe 3, ein Mittel 


zu erfinden, welches jedem Haarleiden ein Ende macht, 
und neues Haar in kräftiger Fülle hervorruft, 
welches in Nachſtehendem einen Beweis findet. 
= Ew. Wohlgeboren berichte über den Erfolg 
Ihres Esprit des cheveux, daß ich gegen⸗ 
wättig nicht mehr die vor 3 Jahren angeſchaffte 
an Tour benutze, da ich nach Anwendung von 
4 Flacons à 1 Tylr. Ihres Kräuterhaar⸗ 
balſams, ein dichtes, eigenes à la malcoutent 
® beſitze. Ich bemerkte ſofort, daß ver Esprit 
des cheveux merkwürdig erfriſchend und 
belebend einwirkte, daher fage Ihnen meinen 
| beften Dank. 
ö Kreuznach, 20. Septbr. 1863. 
—— Wiebe, Landwirth. 


A 
N um N 1 
Metamorphoſen⸗Theater 
im eiſernen Lokal, welches im Jahre 1858 auf dem 
Holzmarkt und 1861 am Dominikanerplage mit Beifall 
fungirte, wird jetzt wieder am Dominik aner⸗ 
platz aufgebaut, Dienſtag, den 20. d. M. 


eröffnet, dann allabendlich forigefegt. Anfang 


7 Uhr und alles Uebrige enthalten die Zettel. 
Mechanikus Grimmer sen. 


Zur 50jährigen Jubelfeier der Schlacht bei Leipzig ſind 


Preußiſche u. Deutſche Fahnen vorräthig 


bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 8. 


Direectricen, Geſellſchafterinnen, Wirt 


Zur Erinnerung 


an die Völkerſchlacht bei Leipzig, 


den 18. October 1863. 


Beitzke, Geſchichte der Befreiungskriege, 3 Bde.... Preis . 4 


| 
M 
| 

55 
N 7 7 
ö 
ö 
| 

2 


Förſter, Denkwürdigkeiten aus den Befreiungskriegen „ „ 1% 
Groſſe und Otto, Vaterländiſches Ehrenbuch . . „ „ 1% 
Die Befreiung Deutſchlands durch 
die Völkerſchlacht bei Leipzig „ „ % 
Pflug und Bleibtreu, Preußiſches Landwehrbuch . „ „ % 
Schmidt, Ferd., Die Befreiungs krieg „ H. 25 
Colshorn, Die deutſcheu Freiheits kriegen „ N, 2 
Würdig, Die deutſchen Freiheitskriee ar 
Wuttke, Die Völkerſchlacht bei Leipzig sehr 8 
Kohlrauſch, Die deutſchen Freiheitskriege . „ „ Ma 
Jubel⸗ Kalender zur Erinnerung an die Völkerſchlacht 
bei Leipzig. RR „ Nu 8 


Leon Saumier, Buchhandlung für deutſche und 
ausländiſche Literatur. Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


7 2 

28 

3.3 una — — . 
9 


Lotterie⸗Antheile zu der am 17. d. M. beginnenden A. Klaſſe 
128. Königl. Preuß. Lotterie ſind noch zu haben. 
Mas Dannemann, Heilige Geiſtgaſſe 31. 


wPreisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein befonders erquickendes und erwär⸗ 
mendes Getränk: 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat.“ 
Erfunden und einzig und allein fabrieirt von 
H. Underherg- Albrecht, 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 


Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm 1. 
von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 
von Preußen. 


Sr. Majeſtät des 
Königs Maximilian II. 
von Bayern. 

Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen 


die Firma: H. Underberg- Albrecht. 


yamadın quvjgnzg ou 
waug and alu ara eee e eee eee 


und aus anderer Höfe. 
Derjelbe ift in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben 
in Danzig bei Herrn C. . II. Schubert. 


Offene Stellen von Neujahr!! ZU 


üchtige 1 Buchführer, Candidaten und Commis für Material” 
Manufaktur⸗, Eiſen⸗ und Deſtillations-Geſchäfte, desgl. geprüfte Erzieherinnen / 
ind Demotfellen für Verkaufsläden 


und Reſtaurationen erhalten gute Stellen. Reflektirende Herren und Damen wenden ſi 


efitigt en be Hllpt-Placements⸗Burean, Poggenpfuhl 2 
des P. Pianowski in Danzig. 


Stadt- Theater zu Danzig. Guts · Jnſpeetor Stelle vacant. 

Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines vom 
Herrn Beſitzer nicht bewohnten größeren Gutes in 
Schleſten wird ein erfahrener Wirthſchafts“ 
Inſpector (event. auch verheirathet) geſucht un , 
demſelben eine dauernde, mit hohem Jahres 
Einkommen verbundene Stellung zugeſichert. —, 
Reflectanten ertheilt gern weitere Auskunft der mi 
der Beſetzung Beauftragte. 


J. Holz in Berlin, Fiſcherſtraße 24 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


Sonntag, den 18. October. (Abonnement suspendu.) 


zur Jubiläumsfeier der Völlerſchlacht bei Leipzig: 
übel Ouverture von C. M. von Weder. 
Prolog, gedichtet von Dr. W. Coſack, geſprochen 
von Frau Fiſcher. Hierauf: Wilhelm Tell. 
Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Montag, den 10. October. (2. Abonnement No. 4.) 
Die Hugenotten. Große Oper in 5 Akten 
von Meyerbeer. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


